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îtftb jftadjfidjt; itnb and) Bet it>m muffte fid) goBann ißeter fta,gett: toaê ging

er Stmberg art? SBomit Batte er beffen ©üte berbient? ©a trat ein ©ote

Bereut. ©r überbrachte goBann ißeter einen ©rief. „3Ber tonnte miffen, baff

id; ba Bin?" fragte fid) ber Setjrer. „9Kit gitternben £änben öffnete er. ©a

fiel ber ©djulbfd)ein Bjerau§, ben er barnalê ©onberberg auêgefteÏÏt I)a,tte, al§

er Boffnungêfreubig babort gegogen mar. ©r ftarrte ba§ gerriffene Rapier

lange an. ©ann legte er feinen magern ®opf in feine ipänbe unb meinte

mie eilt ®inb.
©onberberg, ber eBeit eingetreten mar, BlieB ergriffen an ber Saite

ftet)cn. Bann? © n d) I i.

(EIjrimtBItg.
<£t)rümblig ftofyt uf eufem $älB f 2)e Patter fcf?ütttet Btuf fi

Pon alte 3yU Bär, j UnB luegt mi fd)ärBis a:

3 tja Ber Uetti alltuyl gftüpft, „De Baum blybt ftot), g'fefd) es

2ciB ufgt)ört mit mim <5'fät)r: s Benn nit,

^ - • .r, Bmagt e ÎBarmg Bra:
„t}au Boa) Be CLf)ruppeI etntfa) um, I

r luegt au gar leiB Brt), „bjanB Sorg gu jeBem junge Stamm,
UnB ©epfel git er, d)uum mie Uf jeBes Bys gänB Ud)t, —

Huf, Suft trnrB nüt als en (£t)rümblig Brus,

2ïïer djönnte oljni gft!" ' ïDenn niemer Brüber u>ad)t."
2tt. Hingier.

gtonrijfngf.
S3on ®r. £ ublut g §opf.

3tid)t§ bermag irt bent angepenben ©rät)iftorifer einen fiärferen ©im
brmf Berborgurufen, al§ ber fcfieinBar gang unbemittelte Übergang bon ber

älteren gur jüngeren ©teingeit. ©ort ein unfteter, in gelle geïleibeter
Säger unb gifdjer, ber gmar ben fpröben geuerftein meifterlidj gu 2Baffen
unb ©eräten gu Bearbeiten muffte, ber in ©tunben ber ©Utffe feine ®unft=

îreubigïeit in IeBenâfôaï)ren geid)rutngen, SBanbmaleteien unb ©d)niBereien
Betätigte, aber in feinet SeBenâïjaltung fo befdjeiben mar, baff er gelegentlich

mäl)renb feiner ©ommerftreifereien Kütten unb gelte au§ ©tangen unb

©lättergmeigen erridjtete unb in ber tatteren Sa|)re§geit unter geI§bor=
fprüngen unb in Göttien unterïrod). Unb nun ber ISJfenfch ber jüngeren
©teingeit! SBir ftautten, itjn in georbneien Slnfiebtungen gu SSaffer unb gu
Sanb unb fdjon in ben Slnfängen beê SIcîerBauâ unb ber $au§tiergud)t gu
fittben. 2ßir Bemunbern feine gertigïeit irt ber ^erftetlungöon ©ongefäffen,
Die er in Bübfdjer Steife mit geometrifd)en Ornamenten bergierfe. ©r meiff

gmar and) nod) ben SBert beê geuetfteiits gu fdjapen. ift aber nicht mehr bon

ifnn altein abt)ängig, fonbent Bat gelernt, au§ Batten ©efd)iehen aüer SIrt

bitrd) ©d)Ieifett unb ißolieren Jammer, ©feifet, ©eile unb Sîrte Berguftctlen,
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und.Nachsicht, und auch bei ihm mußte sich Johann Peter fragen: was ging

er Amberg an? Womit hatte er dessen Güte verdient? Da trat ein Bote

herein. Er überbrachte Johann Peter einen Brief.. „Wer konnte wissen, daß

ich da bin?" fragte sich der Lehrer. Mit zitternden Händen öffnete er. Da

fiel der Schuldschein heraus, den er damals Sonderberg ausgestellt hafte, als

er hoffnungsfreudig davon gezogen war. Er starrte das zerrissene Papier
lange an. Dann legte er seinen magern Kopf in feine Hände und weinte

wie ein Kind.
Sonderberg, der eben eingetreten war, blieb ergriffen an der Türe

stehen. Haun s Buchli.

De Chrümblig.
E «Lhrümblig stoht uf eusem Fält» s De Votier schüttlet druf fi schöpf

von alte Zyte här, Und luegt rni fchärbis a:

I ha der Aetti allrvyl gstüpft, „De Baum blybt stoh, g'sesch es

Nid ufghört mit mim G'kähr: ^
öenn nit,

^ ^ - l > ^ hangt e Warnig dra:
„Hau doch de Cchruppel ennsch um,
Gr luegt au gar leid dry, „Händ Sorg zu jedem junge Stamm,

Und Gepfel git er, chuum wie Uf jedes Rys gänd Acht, —

Nuß, Sust wird nüt als en Thrümblig drus,

Wer chönnte ohni gsi!" ' Wenn niemer drüber wacht."
m. Ringier.

Swntyenge.
Von Dr. Ludwig Hop f.

Nichts vermag in dem angehenden PräHistoriker einen stärkeren Ein-
druck hervorzurufen, als der scheinbar ganz unvermittelte Übergang von der

älteren zur jüngeren Steinzeit. Dort ein unsteter, in Felle gekleideter

Jäger und Fischer, der zwar den spröden Feuerstein meisterlich zu Waffen
und Geräten zu bearbeiten wußte, der in Stunden der Muße feine Kunst-
freudigkeit in lebenswahren Zeichnungen, Wandmalereien und Schnitzereien

betätigte, aber in seiner Lebenshaltung so bescheiden war, daß er gelegentlich

während seiner Sommerstreifereien Hütten und Zelte aus Stangen und

Blätterzweigen errichtete und in der kälteren Jahreszeit unter Felsvor-
sprüngen und in Höhlen unterkroch. Und nun der Mensch der jüngeren
Steinzeit! Wir staunen, ihn in geordneten Ansiedlungen zu Wasser und zu
Land und schon in den Anfängen des Ackerbaus und der Haustierzucht zu
finden. Wir bewundern feine Fertigkeit in der Herstellung von Tongefäßen,
die er in hübscher Weise mit geometrischen Ornamenten verzierte. Er weiß

zwar auch noch den Wert des Feuersteins zu schätzen, ist aber nicht mehr von

ihm allein abhängig, fondern hat gelernt, aus harten Geschieben aller Art
durch Schleifen und Polieren Hammer, Meifel, Beile und Äxte herzustellen.
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ja er Weiff fogar fcÈiori in ïfttger SBeife bic leiteten gum feften ©infügen dues
Hotgftieleê gu burd)6ol)ren.

: ©amit ift a&er feine SDZeifterfdfaft über ben Stein nod) nid)t gu ©ttbc.
©x. £)at fid^ an bie SearBeitung unb Mufftcllung gewaltiger ©teinbenïmaler
gewanbt, bic jefft nod) unfere SBcWunbcrung ïjerborruf'cn. ©a ftöfft ber
SBanbercr in Sforbafriïa unb SSeffeitropa, uamenilid) aber in ber ^Bretagne,
auf tiefige, brèiecfig ober bicrïantig-gugcpaiteitc ©Betiêïen (Sftenïnrê), bic,
tief in beit Stoben eingelaffen, eingeht ober in Steigen georbnet, alê ftuntinc
3eugen au» Oer Urgeit mitten in ber £aubfd)«ft fiepen. 3" ©aufenben ftau«
ben epemalê in ber ^Bretagne, im mittleren [fftanfteirii unb ben jhirenäcu«
Begirten, aBcr aud) in ©df/Weben unb ©anemarï bic pünenpaften ©teintifdfe
(©olmen), bie in ber SBeife pergcffellt Waren, baff 1—2 riefige Steinplatten
in Wagrecpter Sage bon 2 6i§ 6 llntcrlageBIöcten getragen Würben. Stiele
bon ben jept frei liegenben Söhnen Waren früher bon einem nteljr ober
Weniger popen ©tbpiigcl Bebeeft, päufig and) boit einem ober mehreren ©teilt«
freifen umgeben. 3Bie biefe ©olmen ben ©parafter al§ ©raBanlagen Be=

faffen, fo Waren auep bie in gxanïteicp uttb ©nglanb päitfigcit, unter beut
Seamen ©towtlecpê Beïannten ©teinïreifc nui unBeI)aucnen fÇelêttitmmetu
bem ®ult ber ©oten Beftimmt unb galten pödjt Waptfcpeinfidj alê 5&annïreifc.

StBer Was Wilt baê alleê peiffcit gegen ben Wcltüeritpntten StunbBau
©toitepenge an ber Hmtptftraffe bon Sonboit ttad) Slriftol, 9 englh-Be SReileu
norblicp bon ©aliêBurp? SnnerpalB einer ïreiêfôtmigcn Umgebung bon
ÜBall unb ©taBen Würbe guerft ein Sufferer ©teinïreiê attê'30 minbeftens
4 SJieter popen ©äulen errieptet, bic oben burd) iöergapfung mit porigontalen
Steinbutten berBunbeit Waren. SnnerpalB biefeê Pufferen ©teinïreifeë ftanb
ein pufeifenförwtiger innerer Sting auS 5 fogenannten ©rilitpen, baê peif;t
je 2, burd) QuerBalïen berBunbenen ©tcinfiiulen. 33ot bem ciufferen unb
bor bem inneren ©teintreife Waren eingelne ïleinerc SJienpitê ïteiêfôrmig
aufgeteilt. ©er ©urepmeffer ber gangen Slnlage Betrug 88 SBeter. Sut
Umïreiê boit etWa 3 ÜDteilen gäl)lte man auf ber îpeibe tingê uni ©tonepenge
gegen 300 Hügelgräber. ©egenWärtig ift ©tonepenge eine Statine; aBcr ïeitt
Sßanbetet, ber biefe ©tätte Befitcpt, ïanit fief) beê gewaltigen ©inbrudfê auf
fein ©emiit erWepren.

SBaê patte biefer gepeinmiëboïïe ©teinBau gu Bebcutcn? ©o fragten
nidji nur bie einfadjen Sftannet auê bent 23ottc, fonbern aud) bie ©eleprtcn
©ngtanbê unb aller eutopäifepen Sänber. ©et ©pronift ©eoffrol) of SJton«
moutp (1130) erïlârte ben Stau.für ein ©rabntal, baê unter ber [Regierung
bon Slwteliuë 8Imbrofiu§ für bie bon Hengift (472 b. ©pr.) erfdilagencit
Britifdieit Häuptlinge errichtet Worbcit fei. Seigo Soneê, ber' SCrdfiteït S«=
îoB§ l„ I)ielt ipn für einen bon ben Stömern in ber jeit gWifcpen SIgricola
unb fîonffantin b. ©r. errid)teten ©empel gür einen bon ben Stümern er«
richteten ©onnentempel pielt ipn aud) S'opti SBeBB (1625), für einen Stein«
pel ber ©ruiben Sopn Slubtep (1655). ©inc g-Benteuerlidje ©rïlârung
fd)lug bie anbere. Stad) SB. ©tuïelep (1723) ift ber SBttnberBau biefeê ©on«
nentempelê bon ägpptifcpen getieftem errietet Warben, bie fid) (etwa 460
b. ©pr.) bor ben ©raufamïeiten be§ petfifepen ©roBcrerê SîamBpfcê gu ben
©ruiben nadj ©itglanb gefliiditet tjaBen, unb 1771 ffeïïte fogar Sofut ©mitf)
bie Sfnfidft auf, bie eïïiptifd) angeorbneten :XriIitl>cn füllten baê @i bor«
[fetten, auê bent nad) 5tnfid)t ber ©ruiben bie gange 2Mt entftanben.fci.
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ja er weiß sogar schon in kluger Weise die letzteren zum festen Einfügen eines
Holzstieles zu durchbohren.

Damit ist aber seine Meisterschaft über den Stein noch nicht zu Ende.
Er, hat sich an die Bearbeitung und Aufstellung gewaltiger Steindcnkmäler
gewandt, die jetzt noch unsere Bewunderung hervorrufen. Da stößt der
Wanderer in Nordafrika und Westeuropa, namentlich aber in der Bretagne
auf riesige, dreieckig oder vierkantig zugehauene Obelisken (Menhirs), die,,
tief in den Boden eingelassen, einzeln oder in Reihen geordnet, als stumme
Zeugen aus der Urzeit mitten in der Landschaft stehen. Zu Tausenden stau-
don ehemals in der Bretagne, im mittleren Frankreich und den Pyrenäen-
bezirken, aber auch in Schweden und Dänemark die hünenhaften Steintische
(Dolmen), die in der Weise hergestellt waren, daß 1—2 riesige Steinplatten
in wagrechter Lage von 2 bis 0 Unterlageblöcken getragen wurden. Viele
von den jetzt frei liegenden Dolmen waren früher von einem mehr oder
weniger hohen Erdhügel bedeckt, häufig auch von einem oder mehreren Stein-
kreisen umgeben. Wie diese Dolmen den Charakter als Grabanlagen be-
saßen, so waren auch die in Frankreich und England häufigen, unter dem
Namen Cromlechs bekannten Steinkreise aus unbehauenen Felstrnmmern
dem Kult der Toten bestimmt und galten höchst wahrscheinlich als Bannkreise.

Aber was will das alles heißen gegen den weltberühmten Rundbau
Stonehenge an der Hauptstraße von London nach Bristol, 9 englU-be Meilen
nördlich von Salisbury? Innerhalb einer kreisförmigen Umgebung von
Wall und Graben wurde zuerst ein äußerer Steinkreis aus 30 mindestens
4 Meter hohen Säulen errichtet, die oben durch Verzapfung mit horizontalen
Steinbalken verbunden waren. Innerhalb dieses äußeren Steinkreises stand
ein hufeisenförmiger innerer Ring aus 5 sogenannten Trilithen, das heißt
je 2, durch Querbalken verbundenen Stcinsäulen. Vor dem äußeren und
vor dem inneren Stein.kreise waren einzelne kleinere Menhirs kreisförmig
aufgestellt. Der Durchmesser der ganzen Anlage betrug 88 Meter. Im
Umkreis von etwa 3 Meilen zählte man auf der Heide rings um Stonehenge
gegen 300 Hügelgräber. Gegenwärtig ist Stonehenge eine Ruine; aber kein
Wanderer, der diese Stätte besucht, kann sich des gewaltigen Eindrucks auf
sein Gemüt erwehren.

Was hatte dieser geheimnisvolle Steinbau zu bedeuten? So fragten
nicht nur die einfachen Männer aus dem Volke, sondern auch die Gelehrten
Englands und aller europäischen Länder. Der Chronist Geoffroy of Mon-
mouth (1130) erklärte den Ban für ein Grabmal, das unter der Regierung
von Äurelius Ambrosius für die von Hengist (472 v. Chr.) erschlagenen
britischen Häuptlinge errichtet worden sei. Jeigo Jones, der' Architekt Ja-
kobs I., hielt ihn für einen von den Römern in der Zeit zwischen Agricola
und Konstantin d. Gr. errichteten Tempel. Für einen von den Römern er-
richteten Sonnentempel hielt ihn auch John Webb (1025), für einen Tem-
pel der Druiden John Aubrey (1655). Eine abenteuerliche Erklärung
schlug die andere. Nach W. Stukeleh (1723) ist der Wunderbau dieses Son-
nentempels von ägyptischen Priestern errichtet worden, die sich (etwa 400
v. Chr.) vor den Grausamkeiten des persischen Eroberers Kambyses zu den
Druiden nach England geflüchtet haben, und 1771 stellte sogar John Smith
die Ansicht auf, die elliptisch angeordneten Trilithen sollten das Ei vor-
stellen, aus dem nach Ansicht der Druiden die ganze Welt entstanden, sei.



SoSdîCn îtiib äBrtüdfen 5ßf)aii-taftereien madjte ber größte gegertfeärtige Strd)ä=

ötoge in ©nglanb, SoBn ©banë, mit feinem SluêfprucB ein ©nbe, baff eê fid)
nur um ein ©rabmal, bielleicBt bcrbunbcu mit einem ©öttcrlulte, Banbeln
fonne, eine Stnfidjt, bie bon bem BerüBmten Staturforfdier ©ir-lyoBn SuBBod

geteilt fourbe. ©urdf biefcg Urteil gtoeier fo Bebeutenbcr fdtünncr toar fdfon
biet getoonnen; aber eine Befriebigenbe Stuflfettung bcr §rage tfaBen mir erft
Bern bcutfd)cn 5lrd)äoIogen ß. ©d)itd)Barbt (39crlin) 31t berbanïen, ber im
Iperbft 1910 an Ort unb ©teile feine ©tubien gemadjt unb beren ©rgebnië
mit ben englifdtjen, in SBiBIioiTjeïen unb im Britifdjen SJtufeum niebergelegten
OtrBeiten berglid)en I)at.

3Ba§ gunäd)ft ba» ^Baumaterial Betrifft, fo tonnte ©dfudjarbt feftfteU
len, baff ber äußere ©teinïreiê unb bie S/rilitljen im Innern au§ Ijarten,
grauen ÇinblingêBloden IjergèftelCt toar, mctlfrenb gu ben Begleitenbcn ïleine=
reu 3J?enl)ir§ ein meidfercr Blauer ©tein, teilmeife auct) fpornftein bermenbet
mürbe, ©ie ©raBungen an Ort unb ©teile unb in ben ©djadftgräben ber

©ra£l)ügel ergaben ba§ iiBerrafdfenbe Stefultat, baff gum red)tminïligen S9e=

Barten ber großen ißfeiler unb ber Borigontalen ©teinBalïen fauftgroffe
•iWeritcint)ämmcr, gurn SIBfd)Ieifcu ber glädjen ïopfgroffe runbe ©teim
Breden mit einer untern Borigontalen gdäd)e gebient B«Ben mufften.

Um ber ©eutung bon ©toneBenge melfr ©idfexBeit gu geben, BdW

3d)ud)Barbt bie ÜBerütffidjtigung bcrtoanbter ©enlmäler in ©nglanb,. ßorm
«ad, ©cBottlanb, StorbbeutfcBIanb (SBeftprcuffen) für bringend uotmenbig.
©odf mangelt Bier ber Staum, um auf bie eingelnen eingugeBen. mag
genügen, baff bie ©raBungen a,n biefcit ©fatten überall äBnlidfe 3tefultate,
roie bie ©raBungen in unb um ©toneBenge ergeben Bd6en. fpier fanb man
bereingelte lIRenfd)en'fnod;en, ©djäbel bon iliinbern, $irfd)cn unb anberert
©ieren, bermifdjt mit ^olgïoBIen rtnb Steffen roBer ©opftoaren. ®ie un:=

@inige ©teinïotoffe bon ©toneBenge; man bergteidje ifjre ©rö&e rati ben Sîefudjera!.

Solchen und ähnlichen Phantastereien machte der grösste gegenwärtige Archä-
ologe in England, John Evans, mit seinem Ausspruch ein Ende, daß es sich

nur um ein Grabmal, vielleicht verbunden mit einem Götterkulte, handeln
könne, eine Ansicht, die von dem berühmten Naturforscher Sir John Lubbock

geteilt wurde. Durch dieses Urteil zweier so bedeutender Männer war schon

viel gewonnen; aber eine befriedigende Aufhellung der Frage haben wir erst
dem deutschen Archäologen C. Schuchhardt (Berlin) zu verdanken, der im
Herbst 1910 an Ort und Stelle seine Studien gentacht und deren Ergebnis
mit den englischen, in Bibliotheken und im britischen Museum niedergelegten
Arbeiten verglichen hat.

Was zunächst das Baumaterial betrifft, so konnte Schuchardt feststel-
len, daß der äußere Steinkreis und die Trilithen im Innern aus harten,
grauen Findlingsblöcken hergestellt war, während zu den begleitenden kleine-
ren Menhirs ein weicherer blauer Stein, teilweise auch Hornstein verwendet
wurde. Die Grabungen an Ort und Stelle und in den Schachtgräben der

Grahhügel ergaben das überraschende Resultat, daß zum rechtwinkligen Be-
hauen der großen Pfeiler und der horizontalen Steinbalken faustgroße
Feuersteinhämmer, zum Abschleifen der Flächen kopfgroße runde Stein-
brocken mit einer untern horizontalen Fläche gedient haben mußten.

Um der Deutung von Stonehenge mehr Sicherheit zu geben, hält
Schuchhardt die Berücksichtigung verwandter Denkmäler in England, Corn-
wall, Schottland, Norddeutschland (Westpreußen) für dringend notwendig.
Doch mangelt hier der Raum, um auf die einzelnen einzugehen. Es mag
genügen, daß die Grabungen gn diesen Stätten überall ähnliche Resultate,
wie die Grabungen in und um Stonehenge ergeben haben. Hier fand man
vereinzelte Menschenknochen, Schädel von Rindern, Hirschen und anderen
Tieren, vermischt mit Holzkohlen und Resten roher Topfwaren. Die um-

Einige Steinkolosse von Stonehenge; man vergleiche ihre Grösse mit den Besuchern!.
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.tjelenben ©taBßügel, ban betten bi§ gum erften ©rittet beS 19. nöev.tci
fcpon bie meiften geöffnet toaren, Bargen biefelBen fpeir ließen Seigaben ; nnr
in einzelnen, bie als bie jiingften angufepen toaren, fanb man a,!S 3e<(Pc"
ber beginnenben Srongegeit Heine Bronzene fÇIacpbeile unb breietfige îoate.
SDaß aber bie ©rabßügel gleicpalterig mit ©tonepenge feien, tear barauSigu
fcpließen, baß bie Slbfpliffe ban ben großen unb fleinen Steinpfeilern gut
Sebecfung ber (SdEjadfjtgräBer bertoenbet tootben toaren. (So ïommt benn
©cpucpparbt gu bem ©dunf;, baß ©tonepenge unb bie umgebenben ©tab»
ßügel in ben SuSgang her jüngeren Steinzeit unb ben Stnfang ber Sronge»
geit, atfo in bie Qeit ban ettoa 2400 bis 2100 b. ©pr. gu fepen feien.

©aß ©tonepenge nur als ein großartiges ©rabbentmal gu beuten fei,
bariiBer ïann nad) ©cßutparbt ïein Qtüeifef fein, benn um bie oben ange»
geBene Qeit gab eS nur gincierlei Sitten bon Seftattungen, nämlid) ©taBßügel
unb $lacpgtabet bor Steinpfeilern (Stelen), Inie in ©tonepenge unb ben
bertoanbten ©enfntälern. ©cpücßßarbt bergleiöpt ©tonepenge mit beut aller»
bingS giemlicp jüngeren ©räbcrfelb ban SSpfenä (©riedjcnlanb), too eben»

falls um ein offenes Sunb, unter bem ©cßaeptgräBer angebradjt loa,rem
Steinpfeiler fiepen. Sa, er geßt nod) inciter, iitbcm er, im ©inberfianbnif
mit ben cnglifcpen gotfepetn, bie % ©tunbe nörblicp bon ©tonepenge boit
Oft nad) SBeft berlaufenbe, runb 2700 Steter lange, burdjtoeg 350 Steter
breite unb bon einem Sßall umgebene ©traße für eine Sennbapn ertlärt, auf
ber gu (Sprat ber berftorbenen ©bien Sennen gu Soß unb gu Silagen abge»
palten loorben feien, llnb toärum follen niept bei ©tonepenge Sennen ab»

gepalten loorben fein, toenn bod) fdjon auf ber borberafiatifdjen fogcnaitnten
„©eierftele" auS bem Saßre 2700 b. ©pr. ©anatürn bon Sagafd) a,uf einem
Senntoagert erfdjeint? llnb Qufcpauet toaren bei ©tonepenge niept nur bie
lebenben ©efcplecpter, fonbern aud) bie ©eelen ber SIpnen, benen ber fromme
©laübe ber Sacßtommen bie Steinpfeiler erridjtete, bamit bie ©eelen, benen
eS bergönnt loar, Bei ©age in Sogelgeftalt ben Sauf ber ©onne gu berfolgen,
fiep barauf nieberlaffen tonnten. 9Tuf einem tretifeßen ©teinfarg fanb man
ja eine Stalerei, too auf ben bon opfernben tfrauen umgebenen oBeliSïen»
artigen ©raSftelen flattetnbe Sögel gu fepen finb.

SBaS für ein Sol! toaren nun bie Seute bon ©tonepenge, SIbcBurp,
Stbott Solopr, bie folepe mcgalifßifaßen Sauten errichteten? SBarcn eS bie
in gricdyfcpen ©djriften gepriefenen glüdlicpen unb ßocpgebilbeten ©pper»
boräer, bie gegenüber bon ©allien eine Snfel, nidpt Heiner als ©igilien, be»

toopnt palen füllten? SBir toiffen mit biefem Samen nidjtS angufa,ngen;
ebenfotoenig finb toir imftanbe, barunter bie Urteilen gu bermuten. @S ftepen
ltnS niept einmal fiepere ©felettfunbe auS ©räbern gi.tr Verfügung, au S benen
mit ai tpropologifepe ©cplüffe gießen tonnten. ©aS aber tonnen toir fiepet
annepmen, baß eS niept nur ein gaplreidjeS, fonbern aud) ein ungemein ener»
gifepcS unb törperliep träftigeS 93oIt getoefen fein muß, fonft toären fie niept
imftanbe getoefen, bie getoaltigen ginblingSblöcfe opne StetaJItoertgeuge ein»
fad) mit j|euerfteinßämmern unb SeiBfteinen gu bearbeiten, mit pölgernen
Soïïen toeitergubetoegen unb mit pölgernen Rebeln aufguriepten. SBir tön»
nen fie niept in ben Sölterregiftern unterbringen, fie gepören gu beit namett»
lofen borgefcpieptliepen ©efcplecßiern; aber aud) opne Samen toitb ipr Supra
toopl noep tocitere Saprtaufenbe itberbauern.
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gebenden Grabhügel, von denen bis zum ersten Drittel des 19. Jahrhunderts
schon die meisten geöffnet waren, bargen dieselben spärlichen Beigaben; nur
in einzelnen, die als die jüngsten anzusehen waren, fand man ass Zeichen
der beginnenden Bronzezeit kleine bronzene Flachbeile und dreieckige Dolche.
Daß aber die Grabhügel gleichalterig mit Stonehenge seien, war daraus'zu
schließen, daß die Absplisse von den großen und kleinen Steinpfeilern zur
Bedeckung der Schachtgräber verwendet worden waren. So kommt denn
Schuchhardt zu dem Schluß, daß Stonehengc und die umgebenden Grab-
Hügel in den Ausgang der jüngeren Steinzeit und den Anfang der Bronze-
zeit, also in die Zeit von etwa 2490 bis 2100 v. Chr. zu setzen seien.

Daß Stonehenge nur als ein großartiges Grabdenkmal zu deuten sei,
darüber kann nach Schuchardt kein Zweifel sein, denn um die oben ange-
gebene Zeit gab es nur zweierlei Arten von Bestattungen, nämlich Grabhügel
und Flachgräber vor Steinpfeilern (Stelen), wie in Stonehengc und den
verwandten Denkmälern. Schuchhardt vergleicht Stonehengc mit dem aller-
dings ziemlich jüngeren Gräberfeld von Mykenä (Griechenland), wo eben-
falls um ein offenes Rund, unter dem Schachtgräber angebracht wgren,
Steinpfeiler stehen. Ja, er geht noch weiter, indem er, im Einverständnis
mit den englischen Forschern, die ^ Stunde nördlich von Stonehengc von
Ost nach West verlaufende, rund 2700 Meter lange, durchweg 850 Meter
breite und von einem Wall umgebene Straße für eine Rennbahn erklärt, auf
der zu Ehren der verstorbenen Edlen Rennen zu Roß und zu Wagen abge-
halten worden seien. Und warum sollen nicht bei Stonehenge Rennen ab-
gehalten worden sein, wenn doch schon auf der vorderasiatischen sogenannten
„Geierstele" aus dem Jahre 2700 v. Chr. Eanatum von Lagasch auf einem
Rennwagen erscheint? Und Zuschauer waren bei Stonehengc nicht nur die
lebenden Geschlechter, sondern auch die Seelen der Ahnen, denen der fromme
Glaube der Nachkommen die Steinpfeiler errichtete, damit die Seelen, denen
es vergönnt war, bei Tage in Vogelgestalt den Lauf der Sonne zu verfolgen,
sich darauf niederlassen könnten. Auf einem kretischen Steinsarg fand man
ja eine Malerei, wo auf den von opfernden Frauen umgebenen obelisken-
artigen Grabstelen flatternde Vögel zu sehen sind.

Was für ein Volk waren nun die Leute von Stonehenge, Aveburp,
Arbon Lowhr, die solche megalithischen Bauten errichteten? Waren es die
in griechischen Schriften gepriesenen glücklichen und hochgebildeten Hyper-
boräer, die gegenüber von Gallien eine Insel, nicht kleiner als Sizilien, be-
wohnt haben sollten? Wir wissen mit diesem Namen nichts anzufangen;
ebensowenig sind wir imstande, darunter die Urkeltcn zu vermuten. Es stehen
uns nicht einmal sichere Skelettfunde aus Gräbern zur Verfügung, aus denen
wir m thropologische Schlüsse ziehen könnten. Das aber können wir sicher
annehmen, daß es nicht nur ein zahlreiches, sondern auch ein ungemein ener-
gifchcs und körperlich kräftiges Volk gewesen sein muß, sonst wären sie nicht
imstande gewesen, die gewaltigen Findlingsblöcke ohne Metgllwerkzeuge ein-
fach mit Feuersteinhämmern und Reibsteinen zu bearbeiten, mit hölzernen
Rollen weiterzubewegen und mit hölzernen Hebeln aufzurichten. Wir kön-
nen sie nicht in den Völkerregistern unterbringen, sie gehören zu den namen-
losen vorgeschichtlichen Geschlechtern; aber auch ohne Namen wird ihr Ruhm
Wohl noch weitere Jahrtausende überdauern.
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